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Vermächtnis der Antifaschisten 
wird durch unsere Tat erfüllt 

& 

Tausende Berliner Bürger ehr¬ 
ten am 21. Juni die Opfer der 
„Köpenicker Blutwoche" vor. 55 
Jahren. Sie versammelten sich 
an der nun schon traditionellen 
Kundgebungsstätte vor dem 
Mahnmal für die Opfer des Fa¬ 
schismus und Militarismus direkt 
im Herzen Köpenicks. Der 1. Se¬ 
kretär der SED-Kreisleitung, Lot¬ 
har Witt, begrüßte zu diesem 
Gedenkmeeting den 1. Sekretär 
der Bezirksleitung -Berlin der 
SED, Günter Schabowski, Mit¬ 
glied des Politbüros und Sekre¬ 

tär des Zentralkomitees der SED, 
den stellvertretenden Vorsitzen¬ 
den der Zentralleitung des Ko¬ 
mitees der Antifaschistischen 
Widerstandskämpfer der DDR, 
Fritz Reuter, sowie den Vorsit¬ 
zenden des Berliner Komitees, 
Herbert Grünstein. Veteranen 
des Kampfes hatten vor dem 
Mahnmal Platz genommen, 
Überlebende der Blutwoche vor 
55 Jahren. 

Nach einer Kranzniederle¬ 
gung wurden Namen von Op¬ 
fern dieser Blutwoche verlesen. 
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WF-Olympiade 
Über 1 000 Fans ließen es 

sich am Sonnabend, dem 
25. Juni trotz strömendem 
Regen nicht nehmen, ihre 
Leistungsfähigkeit in sportli¬ 
cher Hinsicht zu testen. 

Disziplinen wie Weit¬ 
sprung, Hochsprung, Lauf, 
Kegeln, leichtathletischer 
Dreikampf und volkssportli¬ 
che Disziplinen forderten 
manchen Freizeitsportler 
heraus. 

Außerdem wurden die 
stärkste WFIerin und der 
stärkste WFIer ermittelt. 

Diverse Attraktionen war¬ 
teten ebenfalls auf die Teil¬ 
nehmer der Olympiade. 
(Ausführlich in unserer näch¬ 
sten Ausgabe) 
Foto: Kalaene 

„Tag der offenen Tür" 
Der 35. Jahrestag der Kampfgruppen der Arbeiterklasse war 

für die Genossen des Kampfgruppenbataillons „Karl Lieb¬ 
knecht" Anlaß, am 25. Juni zu einem „Tag der offenen Tür" in 
ihren Standort-Objekt einzuladen. Familienangehörige der 
Kämpfer, Arbeitskollegen, Schüler aus Patenklassen, FDJler 
und Lehrlinge nahmen die Gelegenheit wahr und informierten 
sich an Ort und Stelle über das Wirken der Kampfgruppenan¬ 
gehörigen und über die Entwicklung des Bataillons. Im Objekt 
wurde Genosse Lothar Witt, Kandidat des ZK der SED und 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung Berlin-Köpenick, herzlich be¬ 
grüßt. Er leitete eine Delegation des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung Berlin-Köpenick. („WF-Sender" informiert ausführ¬ 
lich über den „Tag der offenen Tür") 

Meeting zu Ehren 
Salvador Allendes 

Mehr als 500 Kommunisten, So¬ 
zialdemokraten, Gewerkschaf¬ 
ter, Parteilose, Arbeiter, Angehö¬ 
rige der Intelligenz und des Bür¬ 
gertums, Christen und Juden 
hatten die Faschisten in ihre Fol¬ 
terstätten verschleppt. Fast 100 
Morde wurden in dieser einen 
Woche vor 55 Jahren verübt. In 
schweigendem Gedenken ver¬ 
harrten die Teilnehmer der Ma¬ 
nifestation, Ehrung gleicherma¬ 
ßen für die Überlebenden des 
antifaschistischen Kampfes. 
(Fortsetzung auf Seite 3) 

Dem Andenken des ehemali¬ 
gen chilenischen Präsidenten 
Salvador Allende, der am 26. 
Juni 80 Jahre alt geworden wäre, 
galt am 23. Juni ein Meeting im 
Stadtbezirk Köpenick. 

Im Wohngebiet, das seinen 
Namen trägt, gedachten rund 
2000 Werktätige, Lehrlinge, 
FDJler und Pioniere des stand¬ 
haften Patrioten, der am 4. Sep¬ 
tember 1970 als Kandidat der 
Unidad Populär vom chileni¬ 
schen Volk gewählt wurde und 
drei Jahre später unter den Ku¬ 
geln der Reaktion fiel. 

Zu den Bürgern, die ihre un¬ 
verbrüchliche Solidarität mit al¬ 
len Patrioten des Andenlandes 
bekundeten und erneut ihre 
Stimme für deren Freiheit sowie 
Demokratie in Chile erhoben, 
gehörten Abgesandte der mehr 
als 100 Berliner Kollektive, die 
Namen chilenischer Revolutio¬ 
näre tragen. Begrüßt wurden 
Vertreter von Linksparteien La¬ 
teinamerikas, die am Internatio¬ 
nalen Treffen für kernwaffen¬ 
freie Zonen teilgenommen hat¬ 
ten. 

Der Militärputsch von Pino¬ 
chet zerstörte durch brutalen 
Terror die demokratischen Er¬ 
rungenschaften, sagte der Vize¬ 
präsident des Nationalrates der 
Nationalen Front der DDR We- 
ner Kirchhoff. Der Diktator 
konnte jedoch bis heute den Wi¬ 
derstand derer nicht brechen. 

die in dem Andenland um Frei¬ 
heit und Recht kämpfen. ' 

Der stellvertretende General¬ 
sekretär der Sozialistischen Par¬ 
tei Chiles, Dr. Manuel Almeyda, 
umriß ein halbes Jahrhundert 
Kampf Salvador Allendes. 

Im Anschluß überreichten der 
Präsident des Solidaritätsko¬ 
mitees der DDR, Kurt Seibt, und 
Werner Kirchhoff an Bürger und 
Kollektive Ehrenbanner und Ur¬ 
kunden des Solidaritätskomitees. 

•Unter dem Beifall der. Teilneh¬ 
mer des Meetings übergab Petra 
Schmidt, Sekretär der FDJ- 
Grundorganisation unseres Wer¬ 
kes, an Dr. Almeyda eine Wil¬ 
lenserklärung in der die Freilas¬ 
sung aller eingekerkerten chile¬ 
nischen Patrioten gefordert 
wird. 

Am selben Tag hatten Abge¬ 
ordnete der Stadtbezirksver¬ 
sammlung Köpenick auf einer 
Veranstaltung, die dem 80. Ge¬ 
burtstag Allendes gewidmet war, 
ihre Solidarität mit dem Kampf 
des chilenischen Volkes gegen 
die Pinochet-Diktatur bekundet. 

Während der Begegnung mit 
den Abgeordneten, an der Ver¬ 
treter chilenischer Linksparteien 
in der DDR teilnahmen, sagte 
Luis Alberto Mansilla, Präsident 
des Büros „Antifaschistisches 
Chile", in der DDR sei die Vereh¬ 
rung für diesen großen Humani¬ 
sten Chiles spürbar. 

Fotos (2): Bruhn 
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Unter dieser Rubrik veröffent¬ 
licht der „WF-Sender" in loser 
Folge Ratschläge für eine ge¬ 
sunde Lebensweise. 

Heute: 
Herz- und Kreislauf. 

Haben Sie nicht auch schon 
über die Hektik des Alltags, über 
die immer zu knappe Zeit ge¬ 
stöhnt? Mancher, der voller Ner¬ 
vosität die Tagesaufgaben nur 
mit Mühe schafft, der bei nich¬ 
tigen Anlässen „aus der Haut 
fährt", sich „todmüde" zu Bett 
legt und doch nicht ruhig schla¬ 
fen kann, gibt dann wohl gar re¬ 
signiert „der modernen Zeit" die 
Schüld. 

Solche Gedanken sind falsch 
und unrealistisch. Das Problem 
besteht vielmehr darin, daß un¬ 
sere Lebensgewohnheiten oft 
nicht mit der Entwicklung Schritt 
gehalten haben. 

Eine ernste Folge ist die stän¬ 
dige Zunahme von Herz-Kreis¬ 
lauf-Erkrankungen, die in allen 
industriell hochentwickelten Län¬ 
dern mit Besorgnis beobachtet 
wird. 

ln der DDR wird jeder zweite 

Todesfall durch eine Herz-Kreis¬ 
lauf-Erkrankung verursacht! 

Dabei spielt der große Anteil 
von Bürgern im hohen Lebensal¬ 
ter an der Gesamtbevölkerung 
zwar eine Rolle: aber 25-28 Pro¬ 
zent dieser Todesfälle betreffen 
Menschen unter 65 Jahren! 
Lange Krankheitsdauer oder 
Frühinvalidität sind andere tragi¬ 
sche Folgen der Herz-Kreislauf- 
Erkrankungen. 

Diese ernste Bilanz ist jedoch 
kein Grund zur Resignation. 

Bisher gewonnene Erkennt¬ 
nisse belegen, daß die Lebens¬ 
weise der Menschen unmittelba¬ 
ren Einfluß auf die Herz-Kreis¬ 
lauf-Erkrankungen hat. 

Es liegt zu nicht geringem Teil 
in unserer Hand, Herz und 
Kreislauf gesund und leistungs¬ 
fähig zu erhalten und den hohen 
Anforderungen, aber auch vie¬ 
len, durch modernen Komfort 
bedingten Unterforderungen 
anzupassen. 

Um einer Gefahr wirksam be¬ 
gegnen zu können, muß man sie 
kennen! Hauptursache für Herz- 
Kreislauf-Erkrankungen und ihre 
häufige Folge, den Herzinfarkt, 
sind Durchblutungsstörungen 
der Herzkranzgefäße durch Ab¬ 
lagerung von fettähnlichen Sub¬ 
stanzen und Kalksalzen an den 
Gefäßwänden. Die so entste¬ 
hende Gefäßverengung behin¬ 
dert den Blutstrom, schränkt da¬ 
mit die Sauerstoffversorgung 
des Herzens ein und kann zu völ¬ 
ligem Verschluß eines Gefäßes 
- zum Infarkt - führen. 

Heute kennt man eine Reihe 
von sogenannten „Risikofakto¬ 
ren", die diese Entwicklung be¬ 
günstigen und fördern: 
• ein zu hoher Cholesterinspie¬ 
gel des Blutes (Cholesterin ist 
eine fettähnliche Substanz) 
• häufiger Nikotingenuß, vor al¬ 
lem durch Zigarettenrauchen 
• hoher Blutdruck 
• Bewegungsmangel 
• Übergewicht 
• unausgeglichene Lebensfüh¬ 
rung und dadurch' bedingte 
nervliche Überlastung. 
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Hand aufs Herz 

- 

Nicht immer unbedingt so . 

vielleicht auch mal so . 
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... oder den Wagen einfach mal stehen lassen! 

Die meisten dieser Faktoren 
kann jeder selbst weitgehend 
vermindern oder sogar vermei¬ 
den. 

Was können wir tun, um Herz 
und Kreislauf gesund und lei¬ 
stungsfähig zu erhalten? 

Die Antwort hört sich einfach 
an: 

Alles, was Gesundheit und 
Wohlbefinden fördert, nützt 
auch dem Herzen und dem 
Kreislauf! 

Darüber hinaus können wir 
die Leistungsfähigkeit unseres 
Herz-Kreislauf-Systems durch 
gezieltes Training innerhalb der 
täglichen Lebensgewohnheiten 
steigern, bzw. erhöhten Anfor¬ 
derungen anpassen. 

Einige wenige, aber wichtige 
Grundregeln gesunder Lebens¬ 
weise gilt es zu beachten: 
• Maßvolle, gesundheitsför¬ 
dernde Ernährung. 

Bevorzugen Sie in ihrem tägli¬ 
chen Speiseplan: 

Fett- und cholesterinarme, ei¬ 
weißreiche tierische Nahrungs¬ 
mittel (magere Fleisch- und Ge¬ 
flügelsorten und ihre Produkte; 
aus Magermilch hergestellte Er¬ 
zeugnisse, wie Joghurt, Quark, 
magere Käsesorten; mageren 
Fisch, wie Kabeljau, Schellfisch, 
Seelachs, Barsch, Flunder, 
Hecht) 

Pflanzliche Nahrungsmittel 
(Vollkornprodukte, Obst, Ge¬ 
müse - besonders als Rohkost, 
Kartoffeln) 

Befürchten Sie etwa, daß die¬ 
ser Grundsatz Verzicht auf den 
Genuß am Essen bedeutet? Es 
gibt eine ganze Reihe von Bü¬ 
chern und Zeitschriften mit Re¬ 
zepten für eine gesundheitsför¬ 
dernde Ernährung. Schauen Sie 
einmal hinein! Sie werden über¬ 
rascht sein, was für abwechs¬ 
lungsreiche, wohlschmeckende 
und auch einfach zuzuberei¬ 
tende warme und kalte Gerichte 
die „gesunde Küche" bietet. 

Und denken Sie daran: Zusätz¬ 
liche Näschereien zwischen den 
Mahlzeiten oder am Abend ha¬ 
ben oft „schwerwiegende" Fol¬ 
gen! Verzichten Sie lieber öfter 
mal auf einen süßen Leckerbis¬ 
sen - vor allem wenn Sie zu 
Übergewicht neigen - und grei¬ 
fen Sie zu frischem Obst. 

Ein wichtiger Tip: Regelmä¬ 
ßige Gewichtskontrölle nicht 
vergessen! 

Allgemeiner Richtwert: 
Gewicht in kg = 
Körpergröße in cm minus 100, 
minus 10%. 

Je nach Körperbautyp und Ge¬ 
schlecht ist dieser Richtwert ge¬ 
wissen Schwankungen unter¬ 
worfen. 
Rauchen vermeiden 

Nikotingenuß, vor allem das 
Zigarettenrauchen, begünstigt 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
und erhöht die Gefahr eines 
Herzinfarktes. (Zugleich ist Rau¬ 

chen auch Ursache für Lungen¬ 
krebs und chronische Bronchi¬ 
tis.) 

Obwohl diese wissenschaft¬ 
lich belegten Tatsachen allge¬ 
mein bekannt sind, fällt es vielen 
Rauchern schwer, auf ihre ge¬ 
fährliche Gewohnheit zu ver¬ 
zichten. Mancher „tröstet" sich 
sogar damit, daß es ja ohnehin 
zu spät für ihn sei! 
Aber: 

Es ist nie zu spät, das Rauchen 
einzustellen! 

Gerade die infarktbegünsti¬ 
gende Wirkung schwindet ei¬ 
nige Zeit nach dem Einstellen 
weitgehend! 

Es lohnt sich also, aufzuhören! 
Dringender Appell an alle 

„Noch-Raucher": 
Nehmen Sie Rücksicht auf 

Nichtraucher! Auch -„passives" 
Rauchen ist gesundheitsschäd¬ 
lich! 
• Regelmäßige körperliche Be¬ 
wegung mit ausreichendem 
Trainingseffekt für das Herz- 
Kreislauf-System 

So begrüßenswert alle Kraft 
und Zeit sparenden Annehmlich¬ 
keiten der technischen Entwick¬ 
lung sind - die damit zuneh¬ 
mende Bewegungsarmut ist eine 
negative Folge für unseren Orga¬ 
nismus, die man unbedingt aus- 
gleichen muß. 

Betreiben Sie deshalb syste¬ 
matisches, körperliches Trai¬ 
ning! 

Zeit dazu haben Sie bestimmt, 
denn es kommt nicht auf die 
lange Dauer, Sonderkauf Regel¬ 
mäßigkeit und Intensität an! Es 
ist also nur eine Frage der Ge¬ 
wohnheit! Man sollte minde¬ 
stens einmal täglich „außer 
Atem" und „ins Schwitzen" kom¬ 
men. 
Achtung! 

Wer über 40 Jahre alt ist oder 
bereits Kreislaufbeschwerden 
hat, sollte sich vor Aufnahme ei¬ 
nes systematischen Herz-Kreis- 
lauf-Trainings unbedingt von ei¬ 
nem Arzt beraten lassen! 

(wird fortgesetzt) 

V 

HEU 
BEIDIElZ 

Klaus Ahrends: Gesicherte Er¬ 
nährung - ein Wert des Sozia¬ 
lismus 
Hrsg.: Akademie für Gesell¬ 
schaftswissenschaften beim 
ZK der SED Dietz Verlag Berlin 
1987, 64 Seiten, 4 Abbildun¬ 
gen, 3 Tabellen, Broschur, 
0,60 M, Bestell-Nr. 7384988 

In der Broschüre wird nach¬ 
gewiesen, daß das Ernäh¬ 
rungsproblem immer sozial¬ 
ökonomisch bestimmt ist. Es 
wurde gezeigt, daß in der DDR 
eine ausreichende Ernährung 
für alle Bürger gesichert ist. 
Die umfassende Intensivie¬ 
rung der Landwirtschaft wird 
als der Weg charakterisiert, 
über den auch künftig die 
wachsenden Ernährungsbe¬ 
dürfnisse quantitativ und qua¬ 
litativ befriedigt werden kön¬ 
nen. 

www.industriesalon.de
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Mein Standpunkt nach der Berliner 
Konferenz für kernwaffenfreie Zonen 

Erhaltung des Friedens 
erfordert beharrlichen 

Kampf der Völker 

Feierliche Kranzniederlegung am Ehrenmal. Fotos: O. Bruhn 

Vermächtnis der Antifaschisten 
wird durch unsere Tat erfüllt 

(Fortsetzung von Seite 1) 

Während an dieser Stelle Kö- 
penicker Veteranen, Werktätige, 
FDJler und Pioniere der Opfer 
der „Köpenicker Blutwoche" ge¬ 
denken, findet nur wenige Kilo¬ 
meter entfernt das Welttreffen 
für kernwaffenfreie Zonen statt, 
würden sich Persönlichkeiten al¬ 
ler Kontinente und unterschiedli¬ 
cher politischer Anschauungen 
über Wege zu einem sicheren 
Frieden äußern. Günter Scha- 
bowski verwies auf diesen inne¬ 
ren Zusammenhang zwischen 
diesem Gedenkmeeting in Köpe- 
nik und dem Weltforum im 
Palast der Republik. 

Das Vermächtnis der Opfer 
der „Köpenicker Blutwoche" 
wird in unserem Lande erfüllt. 
Davon zeugten die eindringli¬ 
chen Verse des Liedermachers 
Klaus Ebert, davon zeugten auch 
die Worte des Köpenicker Anti¬ 
faschisten Willi Perk, der elf 
Jahre in den Kerkern der Nazis 
schmachtete. Ausgehend von 
seinen eigenen Lebenserfahrun¬ 
gen erfülle es ihn mit Stolz, wie 
die junge Generation.bei uns in 
gesicherter Zukunft aufwachse, 

wie sie auch gerade in der ge¬ 
genwärtigen Friedenswoche der 
Berliner Jugend ihr Bekenntnis 
bekräftige. 

Bekenntnis und Tat gehören 
zusammen, unterstrich der Held 
der Arbeit Heinz Sels, Jugendbri¬ 
gadier im VEB Rohrleitungsmon¬ 
tagen Köpenick. Er übergab an 

Günter Schabowski Verpflich¬ 
tungen der Kollektive des Stadt¬ 
bezirks anläßlich der Initiativ¬ 
schichten zum Weltfriedenstag 
und zur Vorbereitung der Berli¬ 
ner Bestarbeiterkonferenz im 
September. Mit der „Internatio¬ 
nale" klang diese Veranstaltung 
aus. 
Peter Böttcher 

¥ 
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Wenn da Zweifel waren, ob 
die Kräfte der Vernunft und des 
Friedens stark genug sind, die 
nukleare Bedrohung der 
Menschheit abzuweriden, diese 
Berliner Konferenz für kernwaf¬ 
fenfreie Zonen hat sie überzeu¬ 
gend widerlegt. Aufmerksam 
habe ich den Kopferenzverlauf 
verfolgt, der mich persönlich 
stark beeindruckt hat. 

Zuerst ihr weltumspannender 
Charakter. 113 Staaten, die 
UNO, die Organisation für Afri¬ 
kanische Einheit, die Arabische 
Liga, der Weltgewerkschafts¬ 
bund, Frauen- und Jugendorga¬ 
nisationen, Parteien aller politi¬ 
schen Richtungen, Kirchen ver¬ 
schiedenster Religionen und 
über 100 Friedensorganisationen 
als Teilnehmer bei diesem Welt¬ 
forum für die wichtigste Sache 
der Menschheit, der Sicherung 
des Friedens. 

Der zweite Eindruck, hier 
wurde neues Denken praktiziert. 
Vertreter unterschiedlichster 
Weltanschauungen und politi¬ 
scher Standpunkte führten einen 
offenen und sachlichen Dialog 
über kernwaffenfreie Zonen als 
wichtigen Bestandteil der welt¬ 
weiten Bemühungen um Abrü¬ 
stung und Sicherheit. 

Dabei wurde deutlich, daß 
eine kernwaffenfreie Zone für 
Mitteleuropa, an der Trennlinie 
zvyischen Warschauer Pakt und 
NATO mit dem größten Arsenal 
an Massenvernichtungsmitteln, 
von besonderer Dringlichkeit ist. 
Bemerkenswert auch, bei gegen¬ 
sätzlichen Auffassungen wurde 

um den Lösungsweg gestritten, 
nicht über das Ziel. 

Ein bedeutendes Wort spra¬ 
chen dabei die Vertreter der 
Länder Lateinamerikas und des 
Südpazifik, die den Weg der 
kernwaffenfreien Zonen mit Er¬ 
folg verwirklicht haben und ihre 
positiven Erfahrungen einbrach¬ 
ten. 

Beeindruckend für mich auch 
ein weiterer Grundgedanke die¬ 
ser Konferenz. Die derzeit ange¬ 
häuften nuklearen und konven¬ 
tionellen Waffen sind mehrfach 
ausreichend, die gesamte 
Menschheit zu vernichten. Die 
Mittel dafür sind andererseits 
mehrfach ausreichend, die aku¬ 
ten Menschheitsprobleme wie 
die Sicherheit und den sozialen 
und geistig-kulturellen Fort¬ 
schritt der Menschheit zu lösen 
und Hunger, Arbeitslosigkeit, 
Obdachlosigkeit, Armut und 
Krankheiten zu beseitigen. Also 
Frieden, Sicherheit und Abrü¬ 
stung sind untrennbar mit der 
Lösung aller anderen Mensch¬ 
heitsprobleme verbunden. 

Die wichtigste persönliche 
Schlußfolgerung besteht wohl in 
der Erkenntnis, daß sich die Er¬ 
haltung des Friedens und- der 
Abrüstungsprozeß nicht im 
Selbstlauf vollziehen, sondern 
nur durch den beharrlichen 
Kampf der Völker, also auch un¬ 
seren ständigen. persönlichen 
Einsatz errungen werden müs¬ 
sen. Geht es doch um das erste 
und wichtigste Menschenrecht, 
um das Recht auf Leben in Frie¬ 
den. 
Walter Schumann, CE 11 

Potsdam - historisch 
bedeutungsvolle Stadt für 

das Schicksal Europas 

Veteranen des Kampfes, Überlebende der Blutwoche vor 55 Jah¬ 
ren nahmen vor dem Mahnmal Platz. 

Meeting zu Ehren Salvador Allendes 

Rund 2000 Bürger, darunter 
Werktätige aus Betrieben, Lehr¬ 
linge, FDJler und Pioniere be¬ 
kundeten auf einem Meeting auf 
dem Schulhof der Köpenicker1 
Allende-Oberschule zu Ehren 
Salvor Allendes ihre unver¬ 
brüchliche Solidarität mit allen 
Partioten Chiles. Ehrenbanner 
und Urkunden des Solidaritäts¬ 
komitees überreichten Kurt 
Seibt und Werner Kirchhof an 
Vertreter von Kollektiven. 

Vor mehr als 40 Jahren fand in 
Potsdam die Konferenz der vier 
Siegermächte statt, wo über das 
weitere Schicksal Europas ent¬ 
schieden wurde. 

Jedoch wurde durch die ame¬ 
rikanische Monopolbourgeoisie 
verhindert, daß das Potsdamer 
Abkommen voll durchgesetzt 
wurde. Heute müssen wir mit 
den daraus entstandenen Realitä¬ 
ten leben und das Beste daraus 
machen. Das Beste heißt: Aner¬ 
kennen, daß es zwei deutsche 
Staaten gibt und die friedliche 
Koexistenz voll durchsetzen. 

Vom 9. Juni bis zum 13. Juni 
fand in Potsdam nun die 7. Jah¬ 
reskonferenz des New-Yorker 
lEWSS-lnstituts statt. 

1981 wurde dieses Institut für 
Ost-West-Sicherheitsstudien von 
einem kleinen Teil fortschrittli¬ 
cher Persönlichkeiten der USA 
gebildet, als sich gerade die Rea¬ 
gan-Administration anschickte, 
die Spannungen in der Welt er¬ 
neut anzuheizen. 

Dieses Institut im Rahmen der 
Roosevelt-Stiftung beschäftigt 
sich mit Problemen der Sicher¬ 
heit und versucht, mit den unter¬ 
schiedlichsten Menschen ins 

Gespräch zu kommen, um über 
die Möglichkeiten der Friedens¬ 
sicherung zu beraten. 

Ich habe diese Auseinander¬ 
setzung in unserer Presse mit 
starkem Interesse verfolgt und 
muß sagen, daß diese Jahreskon¬ 
ferenz sehr interessant und viel¬ 
seitig war. 

Persönlichkeiten aus Ost und 
West traten vor diesem Forum 
auf, um ihre Positionen zur Frie¬ 
denssicherung darzulegen. Sie 
waren sehr unterschiedlich. Es 
gab sogar die Auffassung, daß 
die Kernwaffen den Frieden er¬ 
halten, da sie abschreckten. Für 
mich besteht darin keine Logik, 
da solche Waffen ja nicht nur im 
Falle ihres Einsatzes verheerend 
wirken, sondern auch durch De¬ 
fekte. Es wurde auf dieser Konfe¬ 
renz aber auch deutlich, daß es 
unbedingt notwendig ist, weiter 
abzurüsten und daß der INF-Ver- 
trag zwischen der UdSSR und 
den USA durchgesetzt werden 
muß. Weiterhin, daß der Weg 
über den START-Vertrag bis hin 
zur endgültigen Entwafffnung 
führen muß. 
Heike Matthes, Bauelementefer¬ 
tiger HSP 3 
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Orientierungen der Parteileitung nach der 6. Tagung des ZK der SED 

Erschließung weiterer Reserven durch 
umfassende Intensivierung 

Die 6. Tagung des ZK und die 
10. Tagung der Bezirksleitung 
Berlin der SED haben vor allem 
auch die Schwerpunkte für die 
weitere Realisierung der ökono¬ 
mischen Strategie herausgear¬ 
beitet. 

Die grundlegende Richtung 
der weiteren Arbeit ist es, in den 
Partei- und Arbeitskollektiven im 
Sinne der umfassenden Intensi¬ 
vierung Reserven zu erschlie¬ 
ßen, die qualitativen Faktoren 
des Wirtschaftswachstums aus¬ 
zuschöpfen, Tag für Tag den 
Plan 1988 zu erfüllen und diese 
Arbeit eng mit der Plandiskus¬ 
sion zur Ausarbeitung des Volks¬ 
wirtschaftsplanes 1989 zu verbin¬ 
den. In Umsetzung dieser Orien¬ 
tierungen setzt die Zentrale Par¬ 
teileitung folgende Schwer¬ 
punkte: 

1. Durch Sicherung stabiler, 
hoher arbeitstäglicher Leistun¬ 
gen gewährleisten wir bis zum 
30. Juni einen Jahresanteil bei 
der Erfüllung der Hauptkennzif¬ 
fern der Leistungsbewertung 
entsprechend den Beschlüssen 
der Bezirksleitung Berlin von 
mindestens 50,5 Prozent plus 
Vorlauf für die Großreparatur. 

Die Vorschau bietet bisher fol¬ 
gendes Bild: 
Nettoproduktion 

58,8 Prozent z. J. 
Export SW 55,1 Prozent 
Export NSW 50,9 Prozent 
Abgesetzte Konsumgüter 

42,2 Prozent 
Lieferungen und Leistungen 

für die 
Bevölkerung 57,0 Prozent 
Nettogewinn 52,8 Prozent 
Abgesetzte Warenproduktion 

51,5 Prozent 
Industrielle Warenproduktion 

53,0 Prozent 
F- und E-Leistungen 60,2 Prozent 

Kritisch ist hierbei die Position 
„Abgesetzte Konsumgüter" zu 
bewerten, wo wir den Soll-Jah- 
resanteil nicht erreichen. Die 
Zentrale Parteileitung hat sich 
am 15. Juni mit dieser Problema¬ 
tik befaßt. Hier gilt es, die konti¬ 
nuierliche Bereitstellung von 
Konsumgütern durch das Werk 
Mikrooptoelektronik weiterhin 
zu sichern und von den Kommu¬ 
nisten des Fachdirektorates Ab¬ 
satz die noch anstehenden Pro¬ 
bleme schnell einer Lösung zu¬ 
zuführen, um die vorhandenen 
Bestände an die Kunden auszu¬ 
liefern. 

Der Initiative der FDJ-Grund- 
organisation zur Entwicklung von 
neuen Konsumgütern unter dem 
Motto „Konsumgüter für die Ju¬ 
gend - durch die Jugend" ist 
durch die Grundorganisationen 
der SED jede notwendige Unter¬ 
stützung zu geben. 

Im Werk C besteht die vorran¬ 
gige Aufgabe darin, die stabile 
hohe arbeitstägliche Leistung bei 
der Bereitstellung von Farbbild¬ 
röhren bis zur Großreparatur zu 
sichern. Um diese Maßnahme in 
hoher Qualität und Effektivität zu 

gewährleisten, ist die massenpo¬ 
litische Arbeit in den Kollektiven 
des Farbbildröhrenwerkes, des 
Fachdirektorates Grundfonds¬ 
wirtschaft und aller anderen be¬ 
teiligten Bereiche auf diesen 
Schwerpunkt zu konzentrieren. 

Bei der Kennziffer Abgesetzte 
Warenproduktion haben wir 
Schulden gegenüber der Volks¬ 
wirtschaft, die durch das Werk 
Mikrooptoelektronik in Höhe 
von etwa 870 TM zu verantwor¬ 
ten sind. Die Zentrale Parteilei¬ 

orientiert darauf, die Höchstlei¬ 
stungsschichten in Vorbereitung 
der 13. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz zu Ehren des Weltfrie¬ 
denstages jetzt gründlich und 
umfassend vorzubereiten und 
dafür die Erfahrungen des Initia¬ 
tivmonats März zu nutzen. 

Als beispielgebende Initiati¬ 
ven, die auch zu echten Dauer¬ 
leistungen gemacht wurden, 
möchte-ich die Einführung der 
Drei-Schicht-Arbeit im Kollektiv 

• Erzeugnisse der Robotertech¬ 
nik und 
• prozeßspezifische Industriero¬ 
boter. 

Mit Blick auf die 
Leipziger Herbstmesse 

Drittens kommt es auf die all¬ 
seitige Erfüllung der Exportauf¬ 
gaben an. Für die bisher erreich¬ 
ten Ergebnisse gilt der Dank den 
Kollektiven des Fachdirektorates 

w 
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Seminar unter Leitung des Genossen Duckert, GO-Sekretär H, am „Tag des Parteifunktionärs" 

tung hat am 15. Juni die Festle¬ 
gung des Betriebsdirektors zur 
Erarbeitung einer Konzeption 
zur Aufholung der Lieferrück¬ 
stände, insbesondere bei der 
VQ150, VQC10 und VQA80, 
bestätigt. Die Durchsetzung die¬ 
ser Konzeption ist durch die 
Grundorganisation Mikroopto¬ 
elektronik unter strenge Partei¬ 
kontrolle zu nehmen. 

Unter Führung der Parteiorga¬ 
nisation ist durch die staatliche 
Leitung zu sichern, daß alle Re¬ 
serven der Intensivierung wie im 
Kampfprogramm beschlossen, 
aufgedeckt und erschlossen und 
vor allem die materiell-techni¬ 
schen Voraussetzungen für die 
stabile Planerfüllung geschaffen 
werden. 

Hier liegt die besondere Ver¬ 
antwortung bei den Kommuni¬ 
sten des Fachdirektorates Mate¬ 
rialwirtschaft. 

Höchstleistungsschichten 
gründlich vorbereiten 

Die Zentrale Parteileitung 

„Thomas Mann" in AM 3 und die 
Normzeitrückgabe von drei Mi¬ 
nuten pro 1 000 Bauelemente im 
Komplex „Vergießen von 3 mm 
LED" nennen. 

Mit den Höchstleistungs¬ 
schichten sind in allen Werken 
und Fachdirektoraten die Vor¬ 
aussetzungen zu schaffen, um 
per 30. September eine jahresan¬ 
teilige Erfüllung des Planes von 
mindestens 75,3 bis 75,5 Prozent 
zu erreichen. 

Ein zweiter Schwerpunkt der 
Arbeit besteht für uns darin, die 
erreichten guten Ergebnisse bei 
der Sicherung der Staatsplanpo¬ 
sitionen, die per Mai alle mit 
mindestens 100 Prozent erfüllt 
bzw. überboten wurden, weiter 
auszubauen. 

Besondere Verantwortung tra¬ 
gen hier die Kommunisten der 
APO Ratiomittelbau für die Posi¬ 
tionen 

• Technologische Spezialausrü¬ 
stungen 

Absatz, die einen guten Stand 
der Untersetzung der staatlichen 
Auflagen sichern konnten. 

Nur geht es darum, konse¬ 
quent an der weiteren Aufwer¬ 
tung des erreichten Standes zu 
arbeiten, gemeinsam mit dem 
Kombinat Mikroelektronik 
Schritte zur Gewährleistung der 
Planerfüllung 1988 zu beraten 
und entsprechende Maßnahmen 
festzulegen. Die Leipziger 
Herbstmesse ist zu nutzen, um 
die staatlichen Auflagen im Ex¬ 
port und Import 1988 vollständig 
vertraglich zu sichern und den 
volkswirtschaftlich erforderli¬ 
chen Vertragsvorlauf für 1989 
und die Folgejahre zu schaffen. 

Ein vierter Schwerpunkt ist die 
noch konkretere Einflußnahme 
auf die Planerfüllung der qualita¬ 
tiven Kennziffern. 

Wir haben insgesamt gute. 
Voraussetzungen geschaffen, 
um als Initiator im sozialistischen 
Wettbewerb die abgegebenen 
Verpflichtungen zu erfüllen. Je¬ 
doch setzt die Absicherung der 
Kennziffern angestrengte Arbeit 
und materiell-technische Vorlei¬ 

stungen voraus, um die an je¬ 
dem Arbeitsplatz intensiv gerun¬ 
gen werden muß. 

Kosten-Nutzen-Denken 
weiter verstärken 

Völlig unbefriedigend ist ge¬ 
genwärtig die Tatsache, daß un¬ 
ser Betrieb allein im I. Quartal 
1988 Vertragsstrafen von etwa 
2,2 Mio M zahlen mußte, die die 
Kostenentwicklung insgesamt 
negativ beeinflussen. Hier ist in 
allen Parteikollektiven die ideolo¬ 
gische Tätigkeit in den Verant¬ 
wortungsbereichen zu verstär¬ 
ken, um das Kosten-Nutzen-Den¬ 
ken in den Köpfen aller Werktäti¬ 
gen zum täglichen Maßstab der 
Arbeit zu machen. Dazu muß je¬ 
der Arbeiter, jeder Werktätige 
an seinem Arbeitsplatz über den 
Wert seiner Arbeit, über die Ko¬ 
sten der Schwerpunktmateria¬ 
lien und die Kosten des Arbeits¬ 
ganges informiert sein. Durch 
eine fehlerfreie Qualitätsarbeit 
und damit Ausbeuteerhöhung, 
sowie sorgfältigen Umgang mit 
Material und Energie kann jeder 
persönlich zur Kostensenkung 
beitragen. 

Als wesentliche Quelle des 
Leistungswachstums muß es 
uns gelingen, auf dem Feld der 
effektiveren Nutzung des gesell 
schaftlichen Arbeitsvermögens 
einen Schritt voranzukommen. 

In erster Linie geht es darum, 
die ideologische Auseinander¬ 
setzung in den Kollektiven stär¬ 
ker zu führen, um die ungerecht¬ 
fertigten Unterschiede bei den 
beeinflußbaren Ausfallzeiten zu 
beseitigen. Den höchsten Anteil 
hat hier E mit 82 Stunden je VbE 
und liegt mit annähernd zehn 
Stunden über dem WF-Durch- 
schnitt. Auch bei H mit 81,3 h/ 
VbE kann der Zustand nicht be¬ 
friedigen. 

Wie leichtfertig wir Arbeits¬ 
vermögen vergeuden, wird deut¬ 
lich dadurch, daß ausnahmslos 
in allen Werken und Fachdirek¬ 
toraten die zusätzlich gewährten 
unbezahlten Freistellungen das 
geplante Maß weit übersteigen. 
Auch hier ist E einer der „Spit¬ 
zenreiter". Dort kann man es 
sich leisten, jeden Produktions¬ 
arbeiter durchschnittlich 14 
Stunden unbezahlt freizustellen 
und bei H sogar 14,9 Stunden. 

Andererseits ist der Ruf nach 
Produktionsarbeitern auch aus 
dem Werk Mikrooptoelektronik 
ständig hörbar. Das sind Wider¬ 
sprüche, die in den Leitungen 
der Grundorganisationen gründ¬ 
lich analysiert werden sollten. 

Die 6. Tagung des ZK der SED 
orientiert darauf, den Kampf um 
die Planerfüllung 1988 täglich 
eng zu verbinden mit der Diskus¬ 
sion zum Volkswirtschaftsplan 
1989, die wir in unseren Kollekti¬ 
ven auf der Grundlage der Di¬ 
rektive im Zeitraum August/Sep¬ 
tember führen werden. 

Gute Vorbereitung garantiert den Erfolg 
Wir fragten Alexander Damp, Parteisekretär C/R 

nach der bevorstehenden Großreparatur und Automatisierung im Farbbildröhrenwerk 
WF-Sender: Für etwa drei 

Wochen stehen auch in die¬ 
sem Jahr im Farbbildröhren¬ 
werk die Bänder. 

. Das heißt Großreparatur ... 
A. Damp: ...ja, vom 8. bis 

26. August wird im Farbbild¬ 
röhrenwerk die Großrepara¬ 
tur durchgeführt. Parallel 
dazu erfolgt die Automatisie¬ 
rung der Semilinie. An bei¬ 
den Vorhaben sind etwa 900 
Kollegen beteiligt, außer de¬ 
nen aus dem Farbbildröhren¬ 
werk gehören auch Arbeits¬ 
kräfte aus den Fachdirektora¬ 
ten Rationalisierungsmittel¬ 
bau und Grundfondswirt¬ 
schaft sowie von Koopera¬ 
tionspartnern dazu. 

WF-Sender: Ist der von 
Dir angeführte längere Pro¬ 
duktionsstillstand jährlich 
unbedingt erforderlich? 

A. Damp: Im Farbbildröh¬ 
renwerk wird von August bis 
August dreischichtig produ¬ 
ziert. Das heißt, alle Aggre¬ 
gate laufen etwa 5000 Stun¬ 

den im Jahr. Diese lange 
Laufzeit macht eine gründli¬ 
che Instandhaltung der Ma¬ 
schinen und Anlagen erfor¬ 
derlich. Danach werden 
dann wieder höchste Anfor¬ 
derungen an die Funktions¬ 
tüchtigkeit der hochautomati¬ 
schen Produktion gestellt. 
Das betrifft übrigens auch die 
peripheren Anlagen, wie das 
Wasserwerk, die Flach¬ 
maske, die Klimatechnik und 
die Elektroenergieversor¬ 
gung. 

WF-Sender: Und nun 
kommt ja auch noch die Au¬ 
tomatisierung der Semilinie 
hinzu, was bedeutet sie? 

A. Damp: Sie hat mehrere 
Wirkungen. Etwa 25 Arbeits¬ 
kräfte werden eingespart, Ar¬ 
beitserschwernisse werden 
abgebaut, außerdem kommt 
es zu einer Verminderung 
von Bearbeitungsfehlern. 

WF-Sender: Großrepara¬ 
tur und Automatisierung er¬ 
folgen in relativ kurzer Zeit. 

Welche Anforderungen ste¬ 
hen damit vor allen Beteilig¬ 
ten? 

A. Damp: Gute Vorberei¬ 
tung garantiert den Erfolg. 
Deshalb haben wir uns be¬ 
reits seit Januar auf die zu be¬ 
wältigenden Aufgaben einge¬ 
stellt. Wir haben dabei die Er¬ 
fahrungen aus der Großrepa¬ 
ratur von 1987 genutzt. Auf 
den GO-Leitungssitzungen 
schätzen wir regelmäßig den 
Stand der Vorbereitung ein. 
Das setzt sich auf APO-Ebene 
fprt. Führungsmäßig haben 
wir als Parteileitung vor allem 
die Aufgabe, allen Beteiligten 
die gemeinsame Verantwor¬ 
tung bewußt zu machen, 
nämlich daß nach der Groß¬ 
reparatur und Automatisie¬ 
rung vom ersten Tag der Pro¬ 
duktion an die volle Stück¬ 
zahl Farbbildröhren gefertigt 
und der Bevölkerung zur Ver¬ 
fügung gestellt wird. Das ist 
ein Kampfauftrag und unser 
Beitrag zur Vorbereitung der 

Großreparatur 1987: Kollegen aus 1MM in der Schirm-Masken- 
Baugruppe. Fotos: Knoblach 

Höchstleistungsschichten im 
Monat September und der 
13. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz. 

Im September werden wir 
dann mit allen verantwortli¬ 

chen Genossen eine Auswer¬ 
tung der Großreparatur vor¬ 
nehmen. Damit können wir 
gleich wieder Schlußfolge¬ 
rungen für das nächste Jahr 
ziehen. 

Vortragsveranstaltung 
Die Betriebssektion der KDT führt 

am 8. Juli 1988 um 14.00 Uhr 
im Gästeraum am Turm (Raum 1118) eine Vortragsveranstal- 
lung durch 

Zu dem Thema „32-Bit-Rechentechnik" 
spricht Kollege Dr. Falter, Leiter des Entwurfsrechenzentrums 
in HSE. 
Der in unserem Betrieb vorgesehene Einsatz der 32-Bit-Re¬ 
chentechnik wird vorgestellt. Darüber hinaus werden Infor¬ 
mationen und Hinweise zur Einsatzvorbereitung dieser Re¬ 
chentechnik gegeben. Waldhausen 

Öffentlichkeitsarbeit 
BS-KDT 

Hoher Beitrag zur Qualitätssicherung 

Volkswirtschaft der DDR 

Wert einer Stunde 
Nationaleinkommen inMrd. Mark 

über 

1980 1987 

Wert einer Stunde 
in der Volkswirt¬ 
schaft der DDR. 
1987 wurden in je¬ 
der Arbeitsstunde 
weit mehr als 100 
Millionen Mark 
Nationaleinkom¬ 
men produziert. Es 
stieg von 193,6 
Mrd. Mark im 
Jahre 1980 auf 
mehr als 261 Mrd. 
Mark. 1987 ist 
eine Arbeits¬ 
stunde doppelt so 
viel wert, wie 
1970. ADN-ZB/ 
Grafik 
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Der Betriebszeitung „Der Lei¬ 
stungselektroniker", Organ der 
Betriebsparteileitung der SED, 
VEB Mikroelektronik „Karl Lieb¬ 
knecht" Stahnsdorf, entnahmen 
wir folgenden Artikel: 

Es gehört mit zu den Hauptauf¬ 
gaben der Abteilung EVE (Tech¬ 
nologie, Endmessung Z III), ei¬ 
nen möglichst hohen Beitrag zur 
Qualitätssicherung unserer Er¬ 
zeugnisse zu leisten. Die unter¬ 
schiedlichen Möglichkeiten, die 
es zur Qualitätssicherung in der 
Endmessung gibt, müssen sinn¬ 
voll an die entsprechende BE-Fa- 
milie angepaßt werden (z. B. 
Messung der Haupt-, Neben¬ 
oder Grenzkennwerte, Lifetest- 
systeme). 

Es ist naheliegend, daß mit 
steigender BE-Stückzahl/Jahr 
der Aufwand in der Endmeßtech¬ 
nik sehr genau überlegt werden 
muß, da die Anzahl der Meßaus¬ 
rüstungen nicht beliebig vergrö¬ 
ßert werden kann und eine end¬ 
liche, für die Messung zur Verfü¬ 
gung stehende Zeit eingehalten 
werden muß. Dabei dürfen Ab¬ 
striche an der Qualität nicht zu¬ 
gelassen werden. Denn für den 
Endverbraucher ist es gleichgül¬ 
tig, ob ein Fernsehgerät wegen 
einer 1 A-Diode oder wegen des 
Zeilentrafos ausfällt.- in beiden 
Fällen muß er zur Reparatur in 
eine Werkstatt. Eine absolute 
Spitzenleistung in diesem Pro¬ 
blemkreis nimmt die 1 A-Diode 
ein. 

Um der ständigen Forderung 
nach Qualitätsverbesserung ge¬ 
recht zu werden und auf dem 
Weltmarkt konkurrenzfähig blei¬ 
ben zu können, wurde vor reich¬ 

lich zwei Jahren die Projektie¬ 
rung und Realisierung einer ent¬ 
scheidenden neuen Etappe be¬ 
gonnen - die Umstellung von 
der Kalt- auf die Warmmessung 
der Sperrspannung bei maximal 
zulässiger Sperrschichttempera¬ 
tur. Der Vorteil der Warmmes¬ 
sung besteht darin, daß fehler¬ 
hafte Dioden wesentlich sicherer 
erkannt und ausgesondert wer¬ 
den können. 

AUS 
KOMBINATS 
BETRIEBEN 

Der Übergang von der inter¬ 
national üblichen Kaltmessung 
bei der Massenfertigung von 
1 A-Dioden zur Warmmessung 
war nicht einfach und mußte 
sorgfältig vorbereitet werden. 
Als • Randbedingungen für das 
Pflichtenheft wurden vorgege¬ 
ben: 

- Einhaltung der bisherigen 
Meßzeit von 0,6 s/Diode 
- Nutzung der vorhandenen 
Endmeßautomaten 
- Leistungssteuerung bei jeder 
einzelnen Diode während der 
Flußbelastung zur Aufheizung 
auf einen definierten Endwert. 

Nach entsprechenden Pflich¬ 
tenheftabstimmungen und Ver¬ 
handlungen mit unseren polni¬ 
schen Partnern der Firma ZDUT/ 
Warschau, die die vorhandenen 
Endmeßautomaten hergestellt 
haben, konnte in Zusammenar¬ 
beit mit unserer Importabteilung 
und den entsprechenden Außen¬ 

handelsorganen 1986 ein ent¬ 
sprechender Vertrag über die 
Entwicklung und Lieferung der 
Thermo-Module für die Nachrü¬ 
stung abgeschlossen werden. 
Anfang 1987 war es dann end¬ 
lich soweit, das erste Funktions¬ 
muster ging in die Fertigung zur 
Erprobung. Durch die bereitwil¬ 
lige Mitarbeit unserer polni¬ 
schen Kollegen wurden die noch 
auftretenden Mängel beseitigt. 
Im letzten Quartal 1987 konnten 
dann sämtliche Endmeßautoma¬ 
ten mit diesem Warmmeßmodul 
nachgerüstet werden. Das Er¬ 
gebnis zeigt, daß alle Pflichten¬ 
heftforderungen eingehalten 
werden, so daß ab Januar 1988 
eine lOOprozentige Warm-End- 
messung bei allen 1 A-Dioden 
gewährleistet ist. Neben der Ver¬ 
besserung der gesamten Quali¬ 
tätslage der lA-Dioden treten so¬ 
gar noch wesentliche Arbeits¬ 
zeiteinsparungen infolge eines 
vereinfachten Arbeitsablaufes 
(Vereinfachung der Stichproben¬ 
kontrollen) sowie Kosteneinspa¬ 
rungen durch weniger Span- 
nungsklassen-Rückstufungen gan¬ 
zer Chargen infolge negativer 
Stichprobenkontrollen ein. 

Diese Ergebnisse konnten nur 
durch die aktive Mitarbeit aller 
beteiligten Kollegen in unserer 
eigenen Abteilung, der Import¬ 
abteilung, der Fertigung und der 
Instandhaltung erreicht werden. 
Ihnen allen sei an dieser Stelle 
dafür gedankt. Sie haben einen 
wesentlichen Beitrag geleistet 
zur Erfüllung der Forderung: 
„Wer Qualität kaufen will, muß 
auch Qualität liefern!" 

Dr. Friedei (aus „Der Lei¬ 
stungselektroniker" Nr. 10/88) 

Ülll Ilm 
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m „Glänzender" Einsatz 
für's Pioniertreffen 

Unser Jugendverband präsentierte: 

Internationale Rockkonzerte 
an der Radrennbahn 

Gert Luczkowski, CSK: 
100 Punkte für das letzte Rock¬ 

konzert am Sonntag, in welchem 
Brian Adams mitwirkte. Wir fanden 
es Spitze! Weniger gut war unserer 
Meinung nach, daß Katarina Witt 
mit nur zwei kurzen Ansagen als 
Moderatorin nicht so recht zur Gel¬ 
tung kam. 

Cornelia Jurich, CSB 1: 

Wir waren gleich bei zwei von den 
drei Riesen-Konzerten in Weißensee 
vertreten, und es hat uns ausgespro¬ 
chen gut gefallen. Das betrifft sowohl 

die Künstler als auch die uns umge¬ 
bende Stimmung. Damit hat die FDJ 
echte Knüller gelandet. Weiter so! 
Jugendbrigade CV 1 N: 

Auch wir waren am Sonntag unter 
den 120 000 in Weißensee. Die At¬ 
mosphäre ließ nichts zu wünschen 
übrig. Dazu trugen besonders Heinz 
Rudolf Kunze und Brian Adams bei. 
Von den beiden Moderatoren waren 
wir etwas enttäuscht. 

Wir würden uns sehr freuen, wenn 
solche Konzerte jetzt regelmäßig 
stattfänden. 

Im Rahmen der Friedenswo¬ 
che der Berliner Jugend trafen 
sich am 15. Juni Jugendliche 
im Werkteil LiNo zu einem Ar¬ 
beitseinsatz. 

Von den erwarteten zwanzig 
Jugendlichen aus den Grund¬ 
organisationen des Betriebes 
kam leider nur die Hälfte. Und 
diese standen zunächst etwas 
ratlos da, denn es war weder 
bekannt, was zu tun ist, noch 
waren Arbeitsgeräte vorhan¬ 
den. Aber schließlich beka¬ 
men wir doch noch unsere 
„Einsatzchance". Zwei Stun¬ 
den lang wirbelten wir durch 
die Sanitäranlagen des Hau¬ 
ses, reinigten Wände, Fenster, 
Fußböden, Türen, bis sie 
glänzten. 

Der Erlös dieser Aktion 
dient, wie der vorangegange- 
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ner Einsätze, der Finanzierung 
des Pioniertreffens. Fazit: Grö¬ 
ßere Beteiligung + bessere 
Organisation und materielle 
Sicherstellung = höherer Ef¬ 
fekt und Zeitgewinn. 
Uwe Herrmann, FDJ-Sekretär 
für Agit.-Prop. 

j Jugendklub aktuell | 
Freitag, den 1. Juli, 21.00-2.00 Uhr: Nachtdisko mit „Sound¬ 
kraft" 
Samstag, den 2. Juli, 19.00-24.00 Uhr: Konzert mit „Fla¬ 
mingo" und Disko mit „Soundkraft" 
Montag/Dienstag, 475. Juli, 17.00-21.30 Uhr: öffentliche 
Probe der WF-Förderband „Flamingo" 

|^onnerstag, den 7. Juli, 14.00-16.00 Uhr: Kindermalzirkel 

4 
/ 

report" sucht den 

Dufte Stimmung beim „Ball der Jugendbrigaden' 
Am 17. Juni 1988 fand unser 

traditioneller „Ball der Jugendbri¬ 
gaden" im WF-Kulturhaus statt. 
Zeitgleich mit den Veranstaltun¬ 
gen anläßlich der Friedenswo¬ 
che der Berliner Jugend konnten 
die Jugendlichen und Mitglieder 
unserer Jugendbrigaden nach 
vollbrachten Leistungen und Bei¬ 
trägen im Arbeits- und gesell¬ 
schaftlichen Leben tolle Stunden 
bei Tanz und Unterhaltung verle¬ 

ben. Die „Disco-Collection" 
führte durch ein Programm, das 
mit der Gruppe „Soft", der Sän¬ 
gerin Kerstin Roger und dem 
Show-Trio „Label" für schwung¬ 
volle Begeisterung sorgte. 

Einen weiteren Höhepunkt 
setzte die Modenschau „Barfuß, 
Samt und Seide", bei deren hei¬ 
ßer Musik und Mode unsere mo- 
cambiquanischen Freunde kaum 

noch auf den Stühlen zu halten 
waren. 

Bei gekonnt ausgewählten 
Musiktiteln und hervorragender 
Moderation der Disko verging 
der Abend für alle Jugend¬ 
freunde und „junggebliebenen" 
unserer Jugendbrigaden viel zu 
schnell. 

Ingolf Großer, 
Jugendbeauftragter 
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Ab sofort könnt ihr euren schönsten Sommer-Schnappschuß auf 
der „reporf'-Jugendseite veröffentlichen. 

Für die originellsten Fotos stehen Geldpreise zur Verfügung: 
1. Platz: 100 Mark; 2. Platz: 75 Mark; 3. Platz: 50 Mark. 

Zum Abschluß - etwa Mitte September - wollen wir eure Bilder 
in einer Foto-Austeilung präsentieren. 

„report" erwartet eure SUPER-SOMMER-SCHNAPPSCHÜSSE 
(bitte nur schwarz-weiß, Format unwesentlich) in der Redaktion 
(Raum 3121a, Lichthof, App. 2013). 

www.industriesalon.de
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Tanz auf dem Vulkan 
Union schaffte den Klassenerhalt 

Eine Oberligasaison hat für 
jede Mannschaft 26 Spiele - das 
sind 2 340 Minuten. 

Und in sozusagen der letzten 
entschied sich der Kampf gegen 
den Abstieg. Denn Sekunden 
vor Schluß erzielte bekanntlich 
Mario Maek den 3:2-Siegertref- 
fer in Karl-Marx-Stadt, der den 
Klassenerhalt bedeutete. Für 
Union ging damit ein Tanz auf 
dem Vulkan zu Ende, bei dem 
man sich hätte leicht die Füße 
verbrennen können. 

Zu Saisonbeginn mit den Am¬ 
bitionen eines gesicherten Mit¬ 
telplatzes gestartet, blieb die 
Mannschaft in der Hinrunde 
weit unter den Erwartungen. 
Schlußlicht bei „Halbzeit", indis¬ 
kutable 8:18 Punkte und 16:36 
Tore lautete die ernüchternde Bi¬ 
lanz. Dies darf bei aller Freude 
über die tolle Aufholjagd der 
Rückrunde nicht vergessen wer¬ 
den, setzt es doch Zeichen für 
die Zukunft. Was Union dann al¬ 
lerdings in der zweiten Halbserie 

Trotz der überschwenglichen 
Freude ist natürlich auch weiter¬ 
hin Sachlichkeit von Nöten, müs¬ 
sen Schwächen der Vergangen¬ 
heit erkannt und ausgemerzt 
werden. Kritikwürdig in erster Li¬ 
nie das Abwehrverhalten, denn 
54 Gegentore kassierte keine an¬ 
dere Mannschaft. Daß sich in 
jüngster Vergangenheit mit dem 
Einbau des routinierten Trieloff 
als Libero, mit der deutlichen 
Steigerung von Schlußmann 
Schlegel sowie seiner ebenfalls 
noch jungen Vorderleute wie 
Morack, Maek oder Placzek 
deutliche Lichtblicke zeigten, ist 
nicht zu übersehen. Indes müs¬ 
sen diese Ansätze noch ausge¬ 
baut werden. 

Ähnliches gilt für den spielge¬ 
staltenden und offensiven Be¬ 
reich. Zu viel lastete auf den 
Schultern von Seier, da sind an¬ 
dere auch in die Pflicht genom¬ 
men, auch wenn für Verlet¬ 
zungsfälle (Sirocks) niemand et- 

Neue Grafik-Ausstellung C 
Seit dem 21. Juni ist in der 

Kleinen Galerie des WF-Kultur- 
hauses die 29. Ausstellung zu 
besichtigen. Die neue Exposi¬ 
tion wurde zu dem Thema 
„Landschaften II." gestaltet und 
vereint Arbeiten von 19 bilden¬ 
den Künstlern unseres Landes. 
Gleichzeitig werden damit elf 
verschiedene künstlerische 
Techniken und teilweise auch 
deren Kombination vorgestellt. 

Die Druckgrafiken und 
Handzeichnungen sind bis 
zum 30. September 1988 aus¬ 
gestellt. 

Die Abbildung vermittelt ei¬ 
nen Eindruck von Dr. Walter 
Herzogs Radierung „Frauen¬ 
stein" (1980. 23,3 x 25,9 cm). 
Text und Foto: Wolf Lippitz, 
Ql 

,, 

m 

■ ■ 

Rene Unglaube (r.j, Nachwuchsauswahlspieler und einer der drib¬ 
belstärksten Flügelstürmer der Oberliga, ist eines der größten 
Union-Talente. 

bot, nötigt Respekt ab - nicht 
nur ob der kaum für möglich ge¬ 
haltenen 14:12 Zähler. Mit dem 
Trainerwechsel (Karsten Heine 
kam für Karl Schäffner) ging ein 
Ruck durch die Mannschaft. 
„Wir fanden uns wieder zu einer 
Einheit, weil der sprichwörtliche 
Kampfgeist wieder aufflammte", 
sah es Olaf Seier, der vorbildli¬ 
che Kapitän. 

Und so bezeichnete denn der 
neue Trainer Karsten Heine den 
letztlich noch so erfreulichen 
Saisonabschluß als „Sieg der 
Moral, mit der wir manch spiele¬ 
rische Schwäche kaschierten, 
Spiele aus dem Feuer rissen, die 
schon verloren schienen." 

Und mit dieser engagierten 
Spielweise gewann Union auch 
wieder sein Publikum zurück, 
welches man mit den schlechten 
Leistungen des Herbstes regel¬ 
recht aus dem Stadion „gejagt" 
hatte. Wie ein zwölfter Mann 
standen die Fans hinter der 
Mannschaft, so daß dieser im 
Endspurt speziell vor heimischer 
Kulisse Flügel wuchsen. „Ein 
Kompliment und Dank unseren 
Fans! Wenn wir sie nicht gehabt 
hätten ...?" Nicht nur Klubvorsit¬ 
zender Hans-Günter Hänsel 
stellte sich des öfteren die 
Frage. 

was kann. Daß das Torschießen 
noch nie zu Unions Stärken 
zählte, ist kein Geheimnis. Mehr 
Angriffseffektivität der Stürmer 
muß allerdings gefordert wer¬ 
den, kam doch in puncto Torge¬ 
fährlichkeit am ehesten noch 
Youngster Enge (im Herbst von 
Rotation gekommen) den An¬ 
sprüchen nahe. 

Arbeit genug also für Karsten 
Heine und seine Mannen, um al¬ 
len Union-Anhängern in der 
kommenden Saison möglichst 
das zu ersparen, was sie diesmal 
durchzumachen hatten. Denn 
nicht immer endet ein Tanz auf 
einem Vulkan so glimpflich wie 
diesmal der von Union! Fol¬ 
gende Spieler wurden einge¬ 
setzt: Seier (25 Spiele/12 Tore), 
Hirsch (25/3), Unglaube (24/5), 
R. Probst (22), Reinhold (21), Mo¬ 
rack (20/1), Schoknecht (20/2), 
Hendel (19), Enge (15/4), Trieloff 
(15), Sirocks (14/2), Schlegel 
(13), V. Probst (12/2), 
Adamczewski, Dahms (je 11), 
Borchardt (9/1), Plazek, Roßdeut¬ 
scher (je 9), Lahn (8), Maek (7/1), 
Weniger (6), Ketzer (4), Matthies 
(3), Förster (2), Weinrich (2/1), 
Nagel (1). 

Zeise, Leiter der Komm. Öf¬ 
fentlichkeitsarbeit 1. FC Union 
Berlin 

LA DAMA BOBA 
in der Volksbühne 
Komödie von Lope de Vega 

Mit sanfter Gewalt lehrte die Liebe den Menschen das Fühlen; 
politisch, ehrlich und ernst gab seinem Leben sie 
Gesetze, schuf Republiken und stellte wieder her, 
was der Krieg zerstörte. 
Den Vögeln verlieh sie die Sprache, 
durch die Liebe bringt die Erde Früchte hervor und grüne Auen, 
mit starken Schiffen durchkreuzt sie das Meer. 
Die Liebe ließ erhabene und zärtliche Wörter in 
manch Feder fließen und ließ ihnen Taten folgen; 
den plumpesten. Rohesten steckte in schöne Kleider sie. 
Lehrer war sie der Eleganz 
und Schöpfer der ersten Verse; 
ihr sind Musik und Malerei zu danken - 
wer kann erahnen, was noch sie zuwegebringt? 

(La dama boba) 

Ein Vater will zwei Töchter verhei¬ 
raten; beide sind schön. Die eine ist 
klug, die andere einfältig; aber sie ist 
reich. Die versprochenen Freier sprin¬ 
gen ab und tauschen die Mädchen. 
Die Schwestern sind eifersüchtig, die 
Männer fordern sich zum Duell, der 
Vater verzweifelt, das Haus trau¬ 
ert. .. 

Lope de Vega (geb. 1562), 

Schauspieler, Autor, Kleriker, 
Fürstensekretär - schrieb etwa 
1400 Dramen - 2000 Sonette - 
unzählige Canzonen, Hymnen, 
Poeme - Romane und Novellen 
- und LA DAMA BOBA. 

Federico Garcia Lorca: 
„Lope, der Vater des Theaters: Mit 

LA DAMA BOBA öffnet er die Tür 
der Luft von Spiegeln und gelben 

Violinen, in der Moliere atmet; oder 
der Luft von Pfeffer, in der die Glok- 
ken von Goldoni klingen.“ 

Regie führte Horst Hawe- 
mann, die Ausstattung besorgte 
Katrin Scholz, Studentin der 
Kunsthochschule Berlin. Neu¬ 
übersetzung: Klaus Laabs. Es 
spielen: Katrin Knappe, Astrid 
Krenz, Marlies Ludwig, Wal¬ 
friede Schmitt, Gabriela Zion, 
Dietmar Burkhard, Reiner Heise, 
Michael Lucke, Florian Martens, 
Harry Merkel, Herbert Sand, 
Werner Senftleben, Frieder Ve¬ 
nus, Winfried Wagner, Axel 
Wandtke, Jacob Michael Fries. 

Die letzten Vorstellungen vor 
den Theaterferien werden am 
7., 14. und 15. Juli gegeben. 

I. n. r.: Winfried Wagner - Otabio, Herbert Sand - Lisseo, Axel Wandtke - Laurencio, Florian M 
tens - Turin A Foto: A. Bey 
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„Wild ist Volkseigen¬ 
tum, ein bedeutender Be¬ 
standteil der heimatlichen 
Natur und zugleich Nah¬ 
rungs- und Rohstoff¬ 
quelle“. 

Entgegen der landläufig ver¬ 
breiteten Meinung, daß in einem 
Stadtgebiet wie Berlin die Aus¬ 
übung der Jagd ein nutzloses 
Unterfangen ist, haben die mehr 
als 250 Weidgenossen der vier 
Berliner Jagdgesellschaften viele 
Aufgaben zu erfüllen. 

So haben sich die Schalenwild¬ 
arten, wie Reh- und Schwarzwild, 
nicht nur an die neuen Anbaume¬ 
thoden der Landwirtschaftsbe¬ 
triebe in der offenen Agrarland¬ 
schaft angepaßt, sondern verlieren 
auch in zunehmendem Maße die 
Scheu, bis in die Siedlungsgebiete 
von Großstädten vorzudringen. 
Auch die Raubwildarten Fuchs 
und Steinmarder nutzen immer 
mehr bestehende Lebensräume 
selbst in der Innenstadt. 

Bestes Beispiel ist das inzwi- 

Jagen in Berlin 
sehen in allen geeigneten Park- 
und Grünanlagen, Ödlandflächen 
und an Bahndämmen vorkom¬ 
mende Wildkaninchen. Da die 
Jagd mit der Waffe in den Sied¬ 
lungsgebieten ausgeschlossen ist, 
stellt die Bejagung dieser Wildar¬ 
ten besonders hohe Anforderun¬ 
gen an den Jäger: Sie ist anderer¬ 
seits aber notwendig, um der 
Ausbreitung von Tierkrankheiten, 
Verlusten an Haustieren, Gefähr¬ 
dungen von Bürgern oder des 
Straßenverkehrs und Wildschäden 
an Neuanpflanzungen im Erho¬ 
lungswald, in Parkanlagen und 
auf Campingplätzen vorzubeugen. 

Der jährliche volkswirtschaftli¬ 
che Aufwand zum Ausgleich sol¬ 
cher Schäden ist erheblich, und 
unsere Weidgenossen, die als 
Frettierer, Raubwildfänger, Jagd¬ 
hundeführer oder Falkner tätig 
sind, leisten hier eine oft sehr auf¬ 
wendige Arbeit, um Schäden zu 
verhüten. Ob beim Einsatz der 
Waffe in den Randgebieten der 
Stadt oder beim Aufstellen von 
Fallen im Siedlungsgebiet, ist die 

Einhaltung von Ordnung und Si¬ 
cherheit zur Vermeidung von Un¬ 
fällen oberstes Gebot eines jeden 
Berliner Jägers. 

Darüber hinaus leisten sie ih¬ 
ren Beitrag zur Versorgung der 
Bevölkerung mit Wildbret, und 
durch die Ablieferung von Dek- 
ken, Schwarten und Bälgen unter¬ 
stützen die Jäger die industrielle 
Verarbeitung tierischer Rohstoffe. 
So konnten im bisher erfolg¬ 
reichsten Jahr des Berliner Jagd¬ 
wesens 1986 immerhin ein Wild¬ 
bretaufkommen von mehr als 11 
Tonnen bereitgestellt werden. 

Auch die Berliner Jäger führen 
den Leistungsvergleich im Sozia¬ 
listischen Wettbewerb zur Ermitt¬ 
lung der besten Jagdgesellschaft, 
der besten Jagdgruppe und des be¬ 
sten Jagdhundeführers durch. Die 
Pflege des jagdlichen Brauchtums, 
die Ausbildung und Zucht der 
Jagdhunde und die Pflege der 
Jagdtraditionen sind hierbei von 
Bedeutung. Dabei soll die Jagd als 
nützliche Freizeitbeschäftigung 
auch Freude bereiten. 

mm 
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Kakteen und Sukkulenten wachsen jetzt in der Karl-Liebknecht- 
Straße vor dem „Cafe am Neptunbrunnen". Im Herbst müssen die 
Gewächse südlicher Breiten allerdings wieder ins Treibhaus zu¬ 
rück. Foto: ADN-ZB/Braune 

Ausflug, Erholung und Naturschutz 

Köpenick in der Literatur 

Werbeplakate 
für das Kino 
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Die Werbeplakate für das Kino verleihen dem Straßenbild bunte 
Farbtupfer - wie hier am Kino „Kosmos". Angefertigt werden die 
zum Teil recht großen Informationstafeln für 14 hauptstädtische 
Filmtheater von fünf Spezialisten der DEWAG in einem S-Bahn¬ 
bogen unweit der Jannowitzbrücke. Die zu gestaltende Lein¬ 
wandfläche reicht von gut zwei Quadratmetern bis zur dreißigfa¬ 
chen Größe. Porträtspezialist Slawa Schljachow (r.) zeichnete 
nicht nur Jörg Gudzuhn als Fallada für die Kinowerbung (Foto 
oben). Ihr Handwerk ist so alt wie der Kintopp selbst. 
Die Werbeflächen werden maßgerecht in den verschiedensten 
Größen gestaltet. Fotos: ADN-ZB/Bauer 

Waagerecht: 1. Fisch, 4. Singvogel, 8. griechischer Buchstabe, 9. 
feierliches Gedicht, 11. Gestalt der germanischen Sage, 12. Süßig¬ 
keit, 13. Kampfbahn, 15. kroatischer Physiker, gest. 1943, 17. Dick¬ 
häuter, 20. Einheit der Kapazität, 22. Tierunterkunft, 23. Stadt in Ar¬ 
gentinien, 24. Komponist der Operette „Die lustige Witwe", 25. 
Zierpflanze. 

Senkrecht: 1. Roman von Harry Thürk, 2. Stadt an der Elbe, 3. 
Zwölfflächner, 4. eine Sammlung neapolitanischer Märchen, deren 
Vortrag fünf Tage dauerte, 5. Ausstellung in Erfurt, 6. pflanzliches 
Kletterorgan, 7. Hauptstadt von Tibet, 10. kleines Behältnis, 14. eine 
der Karavellen von Kolumbus, 15. festlich gedeckter Tisch, 16. Ge¬ 
stalt aus „Glückliche Reise", 18. norwegischer Mathematiker des 
vorigen Jh., 19. Lärminstrument, 21. Sammlung von Aussprüchen. 

Rätselauflösung aus Nr. 25/88 
Waagerecht: 1. Plan, 5. Mime, 7. Irina, 8. Nike, 10. Nana, 13. 

Karawanken, 16. Laren, 17. Cloos, 20. Matterhorn, 24. Area, 25. 
Eden, 26. Titow, 27. Agra, 28. Elan. 

Senkrecht: 2. Laika, 3. Niere, 4. Kiew, 5. Mann, 6. Mine, 9. 
Karate, 11. Akkord, 12. Anis, 14. Anke, 15. Asch, 16. Lima, 18. 
Loewe, 19. Onega, 21. Areg, 22. Tata, 23. Ritz. 

Manfred Otto: Rpnd um den 
Müggelsee. - Berlin: Berlin-In¬ 
formation, 1975. 32 S. Abb. 

Ein Stadtbezirk im Grünen: 
Köpenick in Wort und Bild. Ber¬ 
lin-Köpenick: Rat des Stadtbe¬ 
zirks ... 1973. 32 Seiten 

Wasser, Wald und weiße Se¬ 
gel: Erholungsgebiet Berlin-Kö¬ 
penick. Berlin: Berlin-Informa¬ 
tion, 1967. Abb. u. Ktn: 

Dankeschön 
Für die Glückwünsche und 

auch für die Gutscheine zu 
meinem 65. Geburtstag, 
möchte ich mich recht herz¬ 
lich bei der Renter-AGO, der 
Vorsitzenden Kollegin Cyron 
und ihren Helfern bedanken. 
Meinen Dank auch an die 

Betriebsgewerkschaftslei¬ 
tung. Ich habe mich sehr 
über alles gefreut. 

Mit gewerkschaftlichem 
Gruß Waltraud Herzig 
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Redaktionsschluß war am 
27. Juni. Die nächste Ausgabe 
erscheint am 8. Juli 

Herausgeber: Leitung der SED-Betriebsparteiorganisation im 
VEB WF im Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redak¬ 
teur: Heidrun Sölter-Bey. Redakteure: Antje Thoms, Jochen 
Knoblach, Gordana Schöne. Redaktionssekretär: Inge Thews. 

Das Redaktionskollegium: Kollegin Otto, Werk Farbbildröhren; 
Kollege Schmidt, Fachdirektorat Forschung und Technologie; 
Genosse Jonuscheit, Direktorat Kader und Bildung; Kollege 
Waldhausen, Kammer der Technik. Redaktion 3. Geschoß, Bau¬ 
teil V, Zimmer 3121 A. Telefon 63 83 20 13. Erscheint wöchent¬ 
lich unter der Lizenz-Nr. 5017 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Druck: 140 (ND). Die Redaktion wurde mit 
der Ehrenplakette der Kammer der Technik in Silber ausge¬ 
zeichnet. 

Der grüne Ring: Erholungsge¬ 
biete in und um Berlin. Berlin: 
Tribüne Verlag 1975, 319 Seiten, 
Abb. darin Köpenick S. 75 ff. 

Erich Hobusch: Ausflugsatlas 
Umgebung von Berlin, Haupt¬ 
stadt der DDR. Berlin; Leipzig: 
Tourist-Verlag, 1984. - 283 Sei¬ 
ten, III. u. Ktn. 

Zwischen Wuhlheide und 
Müggelsee: Touristentips - Ber¬ 
lin: Berlin-Information, 1984. 263 
Seiten. 

Erich Hobusch: Kulturpark 
Schloßinsel Köpenick - eine 
Oase für Freizeit und Erholung, 
in: Urania, Jg. 52. 1976, Heft 6. 
Seiten 24-27. 

Manfred Otto: Industriezen¬ 
trum und Erholungsparadies. In: 
NBI. Jg. 36. 1980. Nr. 4. Seiten 
2-3. 

„Holen Sie sich Rat 
im Vorübergehen" 

Aus dem Programm des 
DFD-Beratungszentrums 

Dienstag, 5. Juli: Anmeldung 
zu den praktischen Kursen - In¬ 
dividuelle Beratung 

Mittwoch, 6. Juli: Anmeldung 
zu den praktischen Kursen - In¬ 
dividuelle Beratung 

Donnerstag, 7. Juli: Waffeln - 
leicht zubereitet und gern geges¬ 
sen 

Dientag, 12. Juli: Schneider¬ 
tips für den Ferienkoffer 
Schneiderin Frau Bock berät 

Mittwoch, 13. Juli: 16.30 Uhr; 
Der Schnellkochtopf spart Zeit 
und Energie. 

Donnerstag, 14. Juli: Kleine 
Wäsche - große Wäsche; Über 
den richtigen Einsatz von 
Waschmitteln 

Dienstag, 19. Juli: Mixge¬ 
tränke für den Sommer, Rezepte 
und Verkostung. 

Beginn aller Veranstaltungen 
14.30 und 16.30 Uhr. Berlin- 
Oberschöneweide, Wilhelmi- 
nenhofstraße 82 c, Telefon: 
6 35 48 70, Fahrverbindung: S- 
Bahnhof Berlin-Schöneweide 
oder Berlin-Köpenick, Straßen¬ 
bahn: 16, 17, 19, 25, 26, 82, 85. 
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